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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Viertelſährlicher Abounementspreis: 


für Hieflde 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12 Sgr. Verantwortlicher Redokteur: Her 


- . 
Unſere auswärtigen Abonnenten 
werden erſucht, die Beſtellungen auf das 
J. Quartal des Nene Jahrgangs des 
„Klljawiſchen rende moglichſt 
frühzeitig bei der nächſten Poſtanſtalt zu 
wachen. — Seitens der Poſtamter wird 
das Abonnemente ohne vorhergegangene 
Neubeſtellung und Einzahlung des Be 
trages mit 12 Sgr. 9 Pfg. nicht als 
ſortlaufend belrachtet. e 
Nach wie vor werden unſere Beſtre⸗ 
bungen darauf gesichtet e der 
mäßige erläuternde Artikel der Tag 
fragen, durch über ſichtliche Mittheilung 
wichtiger Tagesereigniſſe, durch wahr: 
heirsgetreue Verichte der Landtagsver⸗ 
handlungen, durch ausfuhrliche Corre⸗ 
ſpondenzen über lokale und provinzielle 
Angelegenheiten hi, durchſein unterhallendes 
Feuilleton den Anſprüchen unſerer Leſer 
in jeder Weiſe gerecht zu werden. 
De Reza ing 


Das Geheimniß 
der Salzburger Zuſammenkunft. 


Unſere Zeit iſt der Geheimhaltung 
diplomatiſcher Verhandlungen nicht mehr 
günſtig. Nicht der raſche Verkehr der 
Preſſe, durch Eiſenbahnen und Telegra⸗ 
phen erleichtert, iſt es allein, der ſolche 
Geheimniſſe zu Tage bringt; vor alem 
iſt es die ſchärfſte Wachſamkeit riwaltı- 
render Maͤchte, die bei der raſcheren 
Kriegsführung der Neuzeit geboten iſt, 
welche diplomatiſche Verhandlungen, die 
m dem einen Lande verborgen gehalten 
werden, in dem andern zur Enthüllung 
bringt. Die jetzt veröffentlichte ruſſiſche 
diplomatiſche Correſpondenz v. 24. Febr. 
1866 bis zum 6. Oct. 1867 enthält fol⸗ 
gende Bemerkungen: Früher hielt Frank⸗ 
reich die Unterhaltung von Beziehungen 
nur Sicherung des Friedens mit Rußland 
für nöthig und dadurch wurde auch der 
europͤiſche Friede geſichert. Sobalo ſich 
aber Frankreich Oeſterreich näherte, konnte 
man zwar auch auf Frieden rechnen, aber 
auf einen Frieden, der gegen Preußens 
Erweiterung im Norddeutſchen Bunde und 
gegen die Beſtrebungen Rußlands zu Gun⸗ 
ten der Glaubensgenoſſen in der Türkei 
gerichtet iſt. Ein ſolcher Friede trägt in 
ſich den Keim eines europäiſchen 
Krieges. ; 
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Gelbbuchs ſei unter dem Einfluß der An⸗ 


ner Thronrede einige Worte eingelegt, 


Oeſterreich. 


Hun 


— 


näherung zwiſchen Frankreich und Defter: 
reich erfolgt; daraus erkläre ſich das ſelt⸗ 
ſame Schwanken der franzöſiſchen Politik, 
deshalb habe der Kaiſer Napoleon in ſei— 


welche Rußland wie Oeſterreich befriedigen 


ſollten. Die Stelle über die Lage der 


Chriſten im Orient ſei ſehr unbeſtimmt 
gehalten. Die Thatſachen beweiſen für⸗ 
wahr die Exiſtenz einer zarten, ja rühren⸗ 
den Einigkeit zwiſchen Frankreich und 
Die franzöſiſche Regierung 
abe ſich gegenwärtig hinſichtlich der ori⸗ 


entaliſchen Frage ganzlich die Anſicht des 


öſterreichiſchen Kabinets angeeignet. Ab⸗ 
geſehen von dieſer Angelegenheit ſei Frank⸗ 
reich mit Oeſterreich aber auch in der 
deutſchen und italieniſchen Frage 
einig. Das Prnizip dieſes Bündniſſes 
ſei folgendes: für die Türkei die Verdam⸗ 
mung der Chriſten zur früheren Sclave⸗ 
rei — für Deutſchland das Streben, die 
Ausbreitung des Norddeutſchen Bundes 
zu verhindern — für Italien das Be⸗ 
mühen, der Einigung deſſelben entgegen 
zu wirken. Ferner habe dieſes Snbni| 
die Unterdrückung der weſtſlaviſchen 
Entwickelung und die kunſtliche Er⸗ 
weckung polniſcher Prätenſionen zum 
Ziele. Dieſes Alles ſei das Reſultat der 
palitiſchen Kriſis des vorigen Jahres. 
Wenn dieſe Politik der Gegenwart ſich 
nicht beſeitigen laſſe, werde ſie den be⸗ 
waffneten Frieden in einen hartnäckigen 
Krieg verwandeln.“ 

Wünſche und Strebungen der Für— 
ſten ſind noch keine Thatſachen: ja ſelbſt 
noch nicht die Keime zu denſelben. Da⸗ 
zu gehört erſt der fruchtbare Boden der 
Außenwelt, die glücklichen Bedingungen 
der politiſchen Conjnuetur und des Au— 
genblicks. Es iſt allerdings Thatſache, 
daß Rußland in großem Maßſtabe rüſtet, 
um das im Orient zu erfüllen, was es 
für ſeine Miſſion halt. So lange die 
Wirkung der Niederlage, welche Rußland 
im Krimkriege erhalten, von der Stärke 
der Macht unterhalten wurde, die ſie bei— 
gebracht hat, mußte Rußland ſtill ſeine 
Kräfte im Innern ſammeln. Die Ohn⸗ 
macht Louis Napoleons aber, des eigent⸗ 
lichen Urhebers des Krimkrieges, eine 
große erobernde P 


Politik zu betreiben, iſt 


für Rußland die beſte Gelegenheit, die 
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Die Za ummennellung des Feſſeln des Pariſer Friedens zu lockern 


wenn Engel in Juowraclaw. 


Inlertionzgebühren für die dreißeſprltent 
Korpuszeile oder deren Raum 1% Sgr 
Expedition: Geſchäktslokal Friedrich srofe Rr 


und ſich zur Offenſive zu rüſten. Dieſe 
Situation wird noch unterſtüßt durch die 
unfahige Diplomatie Frankreichs und die 
verfehlte Politik im Orient. Der fran⸗ 
zöſiſche Kaiſer, „der jüngſte Sohn der 
Chriſtenheit“, läßt die Chriſten auf Kreta 
im Stich. So weit wären die Chancen 


für Rußland günſtig. Aber die Gelegen⸗ 
heit müßte doch erſt eine offenſive B we⸗ 


— 


gung der geheimen Allianz Oeſterreichs 
und Frankreichs, des durch die ruſſiſche 
diplomatiſche Corresponden;z enthüllten 
Reſultats der Salzburger Zuſammenkunft 
geben. 1 Dazu iſt aber keine Ausſicht vor⸗ 
handen. Die Kriegstüchtigkeit beider 
Stauten für einen großen Weltkrieg iſt 
gleich Null, und zwei Nullen addirt geben 
keine Größe. Rußland allein kann aber 
gegen den Willen des ganzen übrigen 
Europa den Krieg auch nicht beginnen. 
Und hier iſt die Friedensbedürftigkeit zu 
ſtark, als daß man die Plane Rußlands 
von irgend einer Seite fördern durfte 


Norddeutſcher Bund. 


Berlin. Man will wiſſen, der franzö⸗ 
ſiſche General-Konſul in Bukareſt habe eigen⸗ 
thümliche Aeußerungen fallen laſſen. Er hade 
dem Furſten Karl oder deſſen Regierung in 
dringender Weiſe Vorſicht angerathen. Es 
könnten bedeutſame Verwicke lungen eintreten 
und Numänien thäte daher wohl daran, wenn 
es Oeſterreich keine Schwierigkeiten bereiten. 
wollte So wird erzählt, und es iſt duraus 
erſichtlich, daß Salzburg wenn ſouſt nichts, 
doch jedenfalls ein Einverſtändniß zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich in der orientaliſchen 
Angelegenheit herbeigefuhrt hat. Auch in Pe⸗ 
tersburg iſt man davon überzeugt, und Fürſt 
Gortſchakow macht daraus in den fo eben von 
ihm veröffentlichen Depeschen kein Hehl. Ruß⸗ 
lands Munde ſiad da offener dargelegt, als 
je zuvor. Die verſchiedenen Provinzen der Tur⸗ 
kei ſollen ähnlich wie Serbien, Rumänien und 
Griechenland konſtetuirt, nur noch durch Perſo⸗ 
nal⸗UNnion und Tributzahlung mit der Pforte 
vorbunden bleiben, und wenn Aufſtände zur 
Erreichung dieſes Zieles losbrechen, ſo joa Nie), 
Niemand einmiſchen, dann werde Alles LET , 
firt bleiben und gut verlaufen, d. 9 gut und 
vortheilhaft im Intereſſe Rußlands. Dies "alt, 
der rothe Faden, der wich die ruſfiſchen Schriſt⸗ 
ſtücke geht Von Jatereſſe iſt dabei, daß der 
weſeutliche Gedanke der gegenwärtigen ruſſiſchen 
Regierung, nämlich bie Befrerung des ſchwarzen 
Meeres zu Gunſten Nußlands von den Feſſeln 
des pariſer Friedens nirgends ausgeſprochen iſt. 
Es beſtatigt dies die alte Erfahrung, daß, wenn 
die Diplomaten ſich ganz offen hingeben, dies 
gewiſſe Hintergedanken, die alsdann oft die wich⸗ 
tigſten Abſichten umfaſſen, keineswegs ausſchlie ße. 


— Um zu beurtheilen, ob die hier und 
da in den neuen Provinzen laut werdenden 
Klagen über die Hohe der directen Veſteuerung 
eine Berechtigung haben oder nicht, würde 
wine genaue und detaillirte Gegenüberſtellung 
der Steuerziffern aus den verſchiedenen alten 
und neuen preußiſchen Provinzen nothwendig 
ſein. Es wurde ſich hierbei ergeben, daß aller: 
dings einzelne Slegierungsbezivie höhere Steuer: 
betrage liefern als andre, aber es wäre falſch, 
daraus zu ſchließen, daß ſie im Nachtheile ſeien. 
Die Verhältniſſe find in erſteren ſo viel gun 
ſtiger, daß fie oft leichter das höhere Steuer: 
quantum aufbringen. 
Beobachtung darf nicht überſehen werden: die 
Steuerkraft nimmt in ganz Europa von den 
Pyrenäen an gegen Oſten immer mehr ab, 
und dieſe Erſcheinung kehrt in Preußen beſon⸗ 
ders wieder. Schon aus dieſem Grunde fällt 
ſcheinbar eine höhere Beſteuerung auf die neuen 
Provinzen, weil fie großentheils weſtlich liegen. 
Daß ſie übrigens den höchſten Steuerbetrag im 
ganzen Lande zu zahlen haben, iſt eine irrthüm⸗ 
liche Behauptung. Die meiſten directen Steuern 
in Preußen zahlt Berlin, nämlich 141 Sgr. 
pro Kopf, es folgen darauf zunächſt Provinz 
Brandenburg mit 62 Sgr., Regierungsbezirk 
Wiesbaden mit 55% Sgr., Holſtein mit 51 ¼ 
Sgr. Regierungsbezirk Köln mit 50˙½ͥ Sgr., 
Holſtein und Schleswig zuſammen mit 49 
Sgr., Regierungsbezirk Magdeburg mit 48%, 
Sgr., Schleswig allein mit 46% Sgr., Provinz 
Hannover mit % Sgr., Negierungsbezirk 
Düſſeldorf mit 45 Sar, die neuen Provinzen 
zuſammen mit 42% Sgr. u. |. w. Den geringe 
ſten Steuerbetrag ergiebt der Negierungsbezirk 
Gumbinnen, nämlich 24", Sgr. pro Kopf; es 
folgen Regierungsbezirk Köslin mit 22 Sgr., 
Regierungsbezirr Oppeln mit 25 ¼ Sgr., Dia: 
rienwerder mit 26 Sgr., Bromberg mit 26% 
Sgr., Poſen mit 29% Sgr. ꝛc. 


Vom nächſten Reichstag werden drei Mill. 


Thaler Extra- Ausgaben für Militärzwecke ge⸗ 
fordert werden. 


Auch eine intereflante | 


Nach Auflöſung der zur Entlastung der 


Einnahmen und Ausgaben in den neuen Lan⸗ 
desiheilen nur für das nachſte Jahr noch be⸗ 
ſtehenden Rechnungs⸗Kommiſſion wiro auch die 
Ober Rechnungskammer die allgemeine Behörde 
für die Entlaſtung werben und vorher hoffent⸗ 
lich das in der Verfaſſungs⸗Urkunde vorbehal⸗ 
tene, noch immer rucktändige Geſetz über den 
oberſten Rechnungshof erſcheinen, zumal der 
letztere noch immer den unter dem abſolnten 
Regimente deshalb ergangenen Vorſchriften zu 
gehorchen hat. Auch die theilweiſe in den neuen 
Provinzen beſtehenden Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 
tungen werden, ſobald es thunlich iſt, mit der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden vereinigt. 
Nachſtehend geben wir eine vergleichende 
ſtatiſtiſche Ueberſicht der Civilliſten der (bedeu⸗ 
tendſten europäiſchen Monarchen) nebſt Angabe 
der Einnahmen der von ihnen regierten Staaten. 


Civilliſte. Staatseinnahme. 
Frans. Francs. 
Konig Wilhelm J. 15,000,000 795,000,000 


32,500,000 1,709,000 000 
26,000,000 862,000,000 
11,750,000 , 719,000,000 
20,00, 0 016,000,000 


Alerander I. 
Napoleon III. 
Victoria J. 
Franz Joſeph I. 


Bieter Emanuel 12,000,000 863,000,000 
Aboul Azis 33,500,000 300,000,000 
Iſabella . 9,0000000 585,000,000 
Fudweg I. v. Baiern 6,250,000 48,000,000 
Carl XV. v. Schweden 1,900,000 80,000,000 
Chriſtian X. v. Dänem. „200,000 67,000,000 
Serpals 1. v. Belgien 3,000,000 168,009,000 
wilhelm II. v. Holland 2,500,000 180,009,000 
Carl I. v. Würtemberg 1,900,000 3,000,000 
Georg! v, Gciechenld. 1,300,056 25,000,000 
Louis! v. Portugal 3,750,000 92,600,000 
Pius IX, 1,000,000 58,000,000 


Den höchſten Prozentſatz von der Staats: 


einnahme bezieht ſonach Addul Azis, nämlich 
mehr denn 11 Prozent des geſammten Einkom⸗ 
mens des türkiſchen Reiches; den niedrigſten 
Procentſatz bezieht die Königin von England; 
nämlich nur ſieben Zehntel Procent. Präſident 
Johnſohn erhält aur 25,00 Dollars in Gold, 
während die Einnahme der Union ſich auf ca. 
259,000,000 Doll. Papier, d b. nach dem ge⸗ 
genwärtigen Courſe etwa auf 08 2,900.9.30 


Fres. beläuft. a 
Rußland 


Warſchau, 23. Dezbr. In der heutigen 
Nummer des amtlichen „Dziennik Warßawsli“ 
ſind zwölf ruſſiſche Generäle aufgezählt, welche 
wegen ihrer Auszeichnung im letzten Auſſtande 
vom Kaiser mit großen Gatercomplexen, Eigen⸗ 
thum des Kö igreichs, beſcheukt worden find. 
Unter Andern hat der Kriegsminiſter Miljulin 
16 große Dörfer und einen der beſten Starts 
forſten erhalten. 

Eine Verordnung iſt erſchlenen, nach mel: 
cher der Beſiz von Schußwaffen nur auf Grund 
beſonderer Erlaubniß geſtattet iſt. Der Preis 
einer ſolchen jährlich zu ernenernden Erlaubniß 
beträgt 6 Silberrubel für jede einzelue Waffe. 
An Beſitzer von Forſten wird zur Bekämpfung 
der hier noch ſo häuſig lebenden Raubthiere, 
namentlich der Wölfe, die Erlaubniß auf mehr 
Feuergewehre ertheilt; jedoch muß die Erlaub 
niß für jedes Stuck mit 6 Silberrubel erkauft 
werden. 

Der Mangel an Getreide und Futter iſt 
in manchen Gegenden jo groß, daß die Land⸗ 
leute ſammtliches Vieh veräußerz müſſen, das 
dann dem Schlachtmeſſer verfällt. Jafolge deſ⸗ 
ſen ſind die Fleiſchpreiſe ſo niedrig, wie ſich 
die alteſten Leute nicht zu erinnern wiſſen. In 
manchen Gegenden wird das Pfund mit 5 Kor 
peken (15 Pfg. preußiſch) verkauft. Leider iſt 
aber durch den Wegfäll alles Ziehes die Aus: 
ſicht für die Feldbeſtellung auch des nachſten 
Jahres eine ſehr teube. 


® 


Lokales und 


Inowraclaw. Die Verjährung für 
alle im Jahre 1883 entſtandenen Forde⸗ 
rungen der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Keä⸗ 
mer Känſtler, und Handwerker für gelieferte 
Arbeiten, und Waaren, bei welchen eine Zah⸗ 
lungsfriſt nicht bedungen iſt, beginnt mit den 
31. December. — Die Verjährung wird 
unler Anderem unterbrochen durch Anmel⸗ 
dung der Klage, durch Anerkennung des 
Schuldners, aber nicht, wie irrthumlich von 
vielen Geſchuftsleulen angenommen wird, durch 
bloße Zuſtellung der Nechnung oder Mahnung. 


— Nach beendeter Reviſion der jüngſten 

Volkszählung ſtellt ſich bieſelbe auf 6645 Civil⸗ 
und 335 Militärperſonen und ſomit um St 
Seelen mehr heraus, als wir früher mitgetheilt 
haben. Im Ganzen erfuhr unſere Stadt gegen 
die Zählung im Jahre 1864 ein Minus von 
55 Seelen. 
Am erſten Weihnachtsfeiertage iſt 
einem Wanderburſchen ein ſilberner Theeloffel 
gezeichnet A. R., als geſtohlen abgenommen 
worden. Der rechtliche Eigenthümer kann ſich 
behufs Empfangnahme deſſelben bei der hieſigen 
Königl. Staatsanwaltſchaft melden. 

— Mit dem Ende d. Jahres werden be⸗ 
kanntlich im ganzen Umfange des norddeutſchen 
Poſtbezirks die bisherigen Freimarken, Frei⸗ 
Couverts außer Gebrauch geſetzt. Dagegen 
kommen vom 1. Januar k. J. ab allgemeine 
norddeutſche Poſt⸗Freimarken zur Giaführung, 
welche in den Werihbeträgen von Ya 
1, , und 5 Geoſchen in den in Thaler Wäh⸗ 
rang rechnenden Gebiethstheilen ausgegeben. 
Ebenſo werden aach 


„ 


rovinzielles. 


’ U 
5 


rden C Franco⸗Couverts, welche 
mit dem Werchſtempel der Norddeutſchen Poſt⸗ 
Frei marken bedruckt ind, verkauft werden. 


Die norddeutschen Poſt⸗Freimarken werden 
von den Poſtanſtalten zu dem Nennwerthe 
des Stempelz an das Publikum abgelaſſen. 
Beim Verkoufe der Franco⸗Converts wird für 
die Herſtellungztoſten ein beſonderer Aufſchlag 
von 1 Pfennig für das Convert in Rechzung 
gebracht, ſo daß ſich der Verkaufspreis auf 13 
Silberpfennig⸗ pro Stück ſtellt. Der Verkauf 
der Norddeutſchen Poſtfreimarlen, Frapk ) Cou⸗ 
wirt! begiant am 31. Dezember d. J. Dem 
Publikum wird geſtattet, die in ſeinen Händen 
befündlichen bisher gebräuchlichen Freimarken, 
Franko-Couverts von morgen 31. d. Mts. ab 
und ferner innerhalb des J. Quartals des künf⸗ 
tigen Jahres bei den Poſtanſtalten gegen Nord 
deutſche Poſt⸗Frelmarken, beziehungsweise Franko⸗ 
Couverts umzutauſchen oder gezen baare Zahlung 
zurückzugeben. F 

Poſtſendungen, bei welchen irrthümlich 
noch Freimarken und Franko⸗Couverts der 
außer Gebrauch geſetzte n Arten verwundet ſind, 
werden als unfrancirt augeſehen, und ſoſern 
fie zur Abjendung komme, mit dem tarifma⸗ 
Bigen Porto, ſowie beziehungsweiſe mit dem 
Zuſchlagsporto belegt. Es werd jedoch, ſoweit 
thunlich, dem Aöſender oder dem Adreſſaten 
der Werihbetrag der Freimarken u. ſ. w. er⸗ 
ſtattet. Hierbei ſind von den Poſtanſtalten fol- 
gende Beſtimmungen zu beachten. 1. Die Poſtan⸗ 
ſtalten au Einlieferungsorlen haben, wenn die 
Einlieferung der Sendungen mit irrtümlich 
verwendeten Freimarken an der Annahmeſtlle 
ſtattfindet, den Aufgeber aufmerkſamt zu machen, 
daß die verwendeten Freimarken nicht mehr 
gül'ig ſeien, denſelben gleichzeitig zu erſuchen, 
deu Brief mit einen andern Couvert zu Der: 
ſehen reſp. neu anzuferligen und das Couverr, 
worauf das Werthzeichen ſich befinde. au die 
Poſtanſtalt zur Erſtatta ig das Werths abzuge⸗ 
ben. Wird bdieſer Aufforderung entſproſhen, 
ſo wird von der Poſtanſtalt wie bei der Ein: 
lfu ig noch nicht gebrauchten Marken verfahren. 
Lehnt der Aufzeber die anderweite Converti⸗ 
rungab, o wirdde Sendung unfrankirt behandelt 
2) Wenn dagegen die Einlieferung von Sen⸗ 
dungen ir rthümlich verwendeker Freimarken 
dur h den Brieſkaſten erfolgt, ſo werden dieſe 


Des 
Sendungen in allen Fällen als unfrankirt be⸗ 
handelt. der Betrag der verwendeten Werth⸗ 
zeichen wird jedoch wie in dem unter 1 ange: 
gebenen Falle, dem Ab reſſaten gegen Ausliefe⸗ 
rung des Couverts erſtatlet. In beiden Fallen 
ad Hund 2 der Einlieferung iſt nicht, ausge⸗ 
ſchloſſen, daß bei den innerhalb des l. Quarı 
tals k. J. an dem Auſgabeort als uabeſtellban 
zurucklangenden Sendungen die Es ſtat ung des 
Betrages der irrthämlich verwendeten Werth 
zeichen an den Abſender erfolgen. 3) Gehen bei 
Poſtanſtalten des bisher preußiſchen Poſtbezirks 
Sendungen ein, welche durch Freimarken oder 
Franko⸗Louverts anderer Poſtverwaltungen und 
des heutigen Norddeutſchen Poſtbezirks — z. B. 
durch ſächſiſche Marken — frankirt find und 
wegen der nicht fernerer Gültigkeit bieſer Mar⸗ 
ken als uaſrankirt haben behaudelt werden 
müſſen, fo iſt den Adreſfalen auch der Wertk 
dieſer Marken gegen Rückgabe der Couveris zu 
erſtatten. _ 

Vom t. Januar k. J ab wird bas Poſt⸗ 
anweiſungs⸗Verfahren auf den ganzen Umfang 
des norodeutſchen Poſtgebiets, ſo wie auf den 
Verkehr mit Bayern, Wurtemberg, Baden und 
Luxemburg ausgedehnt. Gleichzeitig kommen 
zu den Poſtanweiſungen veränderte Formulare 
in Gebrauch. Die Voſtanſtalten dürfen die 
neuen Formulare nicht vor dem 1. Januar *. 
J. au das Publikum verabfolgen, auch ſonſt 
nicht in Gebrauch kommen laſſen. Wenn Im 
Laufe des Monats Januar k. J. noch Einzah⸗ 
lungen auf älteren Formularen noekommen, ſo 
haben die Poftanftälten de Annahme nicht zu 
beanſtanden, ſofern die Verſendung nach einem 
Orte des bisherigen Preußiſchen Poſtgebiets 
beſiimmt iſt. Zu Poſtanweiſungen nach ande⸗ 
ren Orten des norddentſchen Poſtgebiets dürfen 


gein ſagen, wie das gekommen iſt. Zunächſt 
wißt ihr ja, brachte ich wie ihr, meinen Tag 
mit Arbeiten hin, indem ich das Bündel Flachs 
ſpann, wofür man uns in der Fabrik ein 
Stück Geld giebt. Ich ſaß alle Tage bei meis 
ner Arbeit vor der Thur, und Ludwig zu 
meinen Füßen und las: wenn dann ein Wort 
feine Gedanken anregte, jo ſprach er viel beſ— 

ſer als das Buch, denn es gefiel mir weit 
mehr; man betrachtete uns als Bruder und 
Schweſter, und wir dachten auch nicht weiter 

„ Über unſer Verhaltniß nach. Eines Tages 
ſprach mein Vater mit mir vom Heirathen. 
Ich nannte Ludwig; ich glaubte, es gäbe im 
Dorfe nur ihn für mich; als mein Vater mir 
aber geſagt hatte, daß er mich einem Andern 
geben wolle, da fühlte ich wohl, daß ich nicht 
mehr leben köunte, ſobald Ludwig aufhören 
würde, ſtets in meiner Geſellſchaft zu fein. 
Seitdem iſt ein Monat vergangen und in der 
That nahmen meine Kräfte ab, mein Leben 
war im Verloſchen. Eines Tages war es mir 
nicht mehr möglich aufzuſtehen. Ich hatte 
Ludwig, den man nicht einließ, durch die Thur 
rufen hören: „Lebt wohl, ich reiſe fort!“ Da 
war es mir, als ob mein Herz bräche und ich 
aufhörte zu leben! Etwas ſpäter hörte ich 
wieder Ludwigs Stimme und glaubte im Him⸗ 
mel aufzuwachen. „Das iſt Alles“ ſagte ſie. 
„Und das Beſte iſt, daß ich auf Erden lebe, 
umgeben von Allem, was ich liebe und mit 
alleen Glücke des Himmels geſegnet.“ 

„Ja“, nahm der Paſtor das Wort, „ihr 
beſitzet beide das Beſte, was Gett auf Erden 
verleihen kann: Tugend, Intelligenz und Liebe; 
beide habt ihr liebende, edle und großmüthige 
Herzen. Bewahret dieſe himmliſchen Schätze 
wohl, denn jenachdem ihr ſie mehr oder weni⸗ 
ger unverſehrt halter und vor dem Eigennutze 
und Egoismus der Welt bewahrt, werdet ihr 
im Leben mehr oder weniger glücklich ſein.“ 

So wurde Angelica's und Ludwigs Hei⸗ 
rath beſchloſſen. 

Ludwig hätte freilich gewünſcht, daß ſie 
ſofort und in Grispons Abweſenheit vollzogen 
werden konnte; aber man brauchte Zeit zu den 


gewönlichen Formalitäten, und die Trauungs⸗ 
ceremonie wurde auf den erſten Mai, bis zu 
welchem etwa noch vier Wochen vergehen muß⸗ 
teu, feſtgeſetzt. 


Wer war denn eigentlich der ofterwähnte 
Grispon? Ein Geſchäftsmann, der vor einem 
Jahre aus Paris gekommen war, um die Ma⸗ 
unfaktur, die einem reichen Banquier, ver Haupt⸗ 
ſtadt gehörte, zu leiten. 

Grispon verliebte ſich in die ſchöne An⸗ 
gelica; er verſuchte ſie zu verführen, ſah aber 
bald, daß dies unmöglich wäre und entſchloß 
ſich daher, ſie zu heirathen. Dieſer Mann, 
der ſich bereits dem reiferen Alter näherte, 
hatte in ſeinem Leben ſchon alle möglichen 
Gewerbe betrieben, und mühſam von zweifel⸗ 
haften Geſchaften unter Leuten gelebt, die nicht 
beſſer waren als er, er fand daher in dieſem 
reinen unbefangenen Mädchen, die vom Leben 
nur die Tugend kannte, einen unwiederſtehli⸗ 
chen Reiz. 

Gezwungen eine Reiſe nach Paris zu ma⸗ 
chen, wohin ihr Herr Belmare, von dem er 
abhing, gerufen, glaubte er ſich Angelica's ge: 
nügend zu verſichern, indem er ihrem Vater 
Gelo lieh, und reiſte ohne beſondere Unruhe 
ab, denn da er bei weitem der Reichſte im 
ganzen Dorfe war, jo fühlte er ſich ganz ficher, 
auch immer der Bevorzugte zu ſein. 

Inzwiſchen kam der erſte Mai heran und 
der alte Pfarrer ſegnete die Ehe des ſchönen, 
jungen Paares, welches die Liebe zuſammen⸗ 
führte, einz das ganze Dorf nahm an dem 
ssefte Theil, und den ganzen Tag ſollte im 
Freien getanzt werden. Gerade an dieſem Tage 
kam nun auch Grispon wieder an, aber nicht 
allein; mit ihm kam Herr Belmare, mit Herrn 
Belmare kam der Oberſt v. Lorey, fein Freund, 
bei dem er in Bordeaux abgeſtiegen war, und 
der ihn nun begleitet hatte. 

Grispon hatte beim Durchfahren durch 
einen Theil des Dorfes die Feſtfreude bemerkt 
und war dadurch einigermaßen beunruhigt 
worden, jobald er daher die beiden Freunde in 


ſeiner Wohnung untergebracht, ging er aus, 


Die hier durch die Herren Klempnermeiſter 
Schmidt und Commiſſionair Kowalski für die 
Nothleidenden Oſtpreußens abgehaltene Collecte 
iſt nunmehr beendigt und hat einen Betrag 
von 109 Thlr. 3 Sgr. geliefert, welcher der 
Königl. Kreis⸗Kaſſe hier zur Weiterbeförderung 
übergeben worden iſt. 

Der Magiſtrat fühlt ſich verpflichtet, den 
Herren Schmidt und Kowalski für ihre un⸗ 

eigennutzige und große Mühe, die fie bei Ab⸗ 
haltung dieſer Collecte an den Tag gelegt haben, 
hierdurch öffentlich Dank zu ſagen. 
Inowraclaw, den 29 Januar 1868. 


Der Magiſtrat. 
* Am Dienſtag, den 4. Februar 
9 2 „beginnt die zweite Hälfte des 
ER 9 Tanzkurſus und werden die 
, FTheilnehmer erſucht, ihre Anmel⸗ 


— 728 x 
: dungen bei Herrn Hermann Engel 


abzugeben 
Wegen Ueberfullung des Tanzkurſus bin 
ich genothigt, zur zweiten Hälfte nur ſolche 
Schuler und Schulerinnen, 
die bereits einen 
Curſe bei mir 
haben, 


J. Naesterer, Balletmeiſter. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, obne innerliche Medicamente 
geheilt. Adreſſe: Dr. H. Rotimann in Mann⸗ 
beim. (Gegenſeitig franeo.) 


der früheren 
durchgemacht 


anzunehmen. 


Anzeige m. 
x 


A. R. Günthers Benzoe-Seife, 


um ſich nach ver Veranlaffung derſelben zu er⸗ 
kundigen 

Sobald ſie allein waren, ſagte Herr Bel⸗ 
mare zu ſeinem Freunde: 

„Ich muß Ihnen mein Herz öffuen und 
Ihnen anvertrauen, was mich hierherführt, — 
es iſt eine Erinnerung an Liebesluſt — und 
Leid. Mein Vater hatte mich hart erzogen, 
ohne mir jemals ein vertrauensvolles Geſtänd⸗ 
niß oder eine Bemerkung zu ſeinen Befehlen 
zu geſtatten; ihm gehorchen war das einzige 
Geſetz, das ich kannte. Eines Tages zeigte er 
mir an, daß er eine Heirath für mich beſchloſ⸗ 
ſen habe, die binnen Kurzem vollzogen werden 
ſolle. Ich wollte ſprechen, er ſchenkte mir je⸗ 
doch kein Gehör, und alle meine Verſuche, ihn 
dazu zu nöthigen, waren vergeblich. Indeſſen 
widerſtrebte mein Herz dieſer Verbindung; es 
hatte bereits gewahlt, und gerade die Strenge 
meines Vaters hatte mich das Bedürfniß Ue⸗ 
bender Hingebung fühlen laſſen. Ich will 
Ihnen mein Freund, nicht alle Einzelheiten 
dieſes Romans meiner Jugend mittheilen. Es 
war eine heftige ſchrankenloſe Liebe, die ich 
für Adele, das arme, liebe Mädchen hegte, und 
die ſich weinend in ihr Schickſal ergab, ohne 
mir einen Vorwurf zu machen, mich jedoch bat, 
die Sorge für ihr Kind, einen Sohn, zu über⸗ 
nehmen; und ich verſprach ihr, ihn erziehen zu 
laſſen. Sie ſelbſt bezeichnete dieſes Dorf als 
den Ort, wo dieſes Kind unſerer erſten Liebe 
die erſte Pflege erhalten könnte. Sie hatte 
hier ihre Kindheit verlebt und kehrte ſechs Mo⸗ 
nate nach ihrer Heirath hierher zurück, um mit 
zwanzig Jahren zu Sterben, 

Fortſetzung folgt. 


Vermiſchtes. 

— Aus der bayriſchen heiupfalz wird ein 
„Stück Meklenburg“ berichtet. In dem Dorfe 
Wel hat nämlich der Kuhhirt gleiches Dienft- 
einkommen mit dem Lehrer (200 fl. Jahresge⸗ 
halt nevſt Dieuſtwohnung und Dienſtland.) 
Beide petitionirten um eine Gratifikation; der 
Kuhhirt erhielt am 29. Dezember it Gulden, 
der Schullehrer — — nichts! — 


En 


(aus der Fabrik von B. E. Bergmann.) 

Diese chemisch-reine Seife ist das anerkannt beste und wirksamste Schön— 
heitsmittel und beseitigt in kurzer Zeit ganz sicher alle, auch veraltete Haut- 
krankheiten, enthält die feinsten heilkräftigsten Wohlgerüche und ist daher auch 
eine ganz vorzügliche Rasir- und Badeseife, giebt der IIaut die jugendliche 
Frische, Weichheit und Zartheit wieder und befördert auch, als KRopfhaut-Rei- 
nigungsmittel angewendet, durch ihre nervenstärkenden Bestandtheile den Haar- 
wuchs unzweifelhaft. Vorräthig à Stück 5 Sgr. bei A. Freudenthal. 


Negrekti⸗JMulterſchaſe. 


ns meiner bekannten 
be ich 1150 vorgügliche 


käuflich abzugeben. 


uuar 1888. 


en Originalheerde ha⸗ 
Mitterſchafe ſofe rt 


ahren, Poſiſtatton Goldberg, Mekleuburg⸗ Schwerin 1A. Ja- 


H. Eggerss. 


Mein in der Breiten Straße Rro. 106 De: 


legenes 
i Grundſtück 


beabſichtige ich aus freier Hand unter günſti⸗ 

gen Bedingungen zu verkaufen und bitte ich, 

Kaufluſtige ſich direkt zu wenden an 
Naphael Echlefinger. 


Stralſunder 


Spiel & Karten! 


empfing und empfiehlt Hermann Engel. 


„Ein Biſam⸗Pelz⸗Kragen iſt am Montag 
Abends auf dem Wege vom Kaufm. Hrn. Freu⸗ 
denthal bis zu dem Maurermeiſter Herrn 
Seydel verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, den Pelzkragen bei dem Regie⸗ 
rungsgeometer Hübner gegen Belohnung ab 
zugeben. N 

Oſterhackwaaren aller Art empfiehlt einem 
geehrten Publikum Inowraclaws und Umgegend 
Frau D. Lachmann. 


Klageformulare 
ſind wieder vorläthig in der Buchdruckerei von 
L HERMANN ENGEL. 


N „ UAnterleibs ⸗ „ 
Bruchſalbe betr. 
Aerztliches Zeugniß. 

Ich erlaube mir hiermit um ein Töpfchen 
Ihrer ausgezeichneten Bruchſalbe zu bitten, da 
ich bereits Wunder deren Wirkſamkeit beobach⸗ 
tet habe, und daher dieſelbe wärmſten“ als 
einzige Huſe ohne der mindeſten Beläftigung 
der leitenden Menſchheit gewiſſenhaft anem⸗ 
pfehle. Dieſe meine mediziniſche Unerkennung 
wollen Sie nach Belieben veröffentlichen. 

Pawlowitz bei Prerau, Mähren, Seſterreich, 
den 20. Auguſt br. 

Med. Dr. Frauz Prziwanek. 

Obige Salbe iſt ſowohl 2 9 85 Erfinder 
Eottlieb Sturzenegger in Heris iu, 
Canton Appenzell (Schweiz) zu beziehen, als 
auch durch ru. A. Günther, zur Löwen: 
Apotheke in Berlin, Jeruſalemer Str. (6, 

Preis pro Topf 1 Thlr. 20 Sgr. gegen 
Einſendung des Betrages. Heilung, ohne Ent- 
zündung, in weitaus den meiſten Fällen ſicher. 
Gebrauchsanweiſung nebſt weiteren Zeugniſſen 
gratis. Reichhaltiges Lager in Bruchbändern. 


Ausverkauf 


Im II ö u. 
Großer Ausverkauf 


von ächtem Porzellan. 


Einem geehrten Publikum Anowraclaw’s die 
ergebene Anzeige, daß ich während nur 2 Tagen ein großes 
Lager obiger Waaren aus einer der größken Fabriken 
Deutſchlands vollſtändig ausverkaufen werde. 

Es bietet ſich dem geehrten Publikum die günſtige 
Gelegenheit zum Einkauf guter Waare zu billigen Preiſen 
dar, da ſämmtliche Artikel zu und unter den Fabrikprei— 
ſen verkauft werden ſollen. 

— Der Verkauf beginnt am Donnerſtag den 
30. Januar früh und dauert nur 2 Tage. 
N.B Zu Ausitattungs-Einkäufen mache beſon— 


ders aufmerkſam. 
D. Bukofzer, aus Königsberg. 
| bei a Raphael Schlesir ger 
| 1 Für Pfer egeshirte. 1 


Isners Leder;] a 


ee ee 5 


* Große Auktion. ZU 


„das beſte bis jet exiſtirende Mitte 
Die zur Hiller Schendelihen Konkurs⸗Maſſe achörigen Waareır, beftehend in einem | [E Be aller Et cl A 
noch großen Vorrath von verſchiedenen Tüchern, Kleiderſtoffen für Damen und Her: © ger und bequemer brauchbar zu machen. J 
ren, und anderer Schnittwaaren, ſowie die Laden⸗Einrichtungen, werde ich zufolge Verfügung Gr. Fl. 10 Sgr. 10 Fl. 3 Thlr. = 
des bieſigen Königlichen Krets⸗Gerichts n 5 Depot in Inowraclam: = 
am Dienſtag, den 11. Februar d. J. und an den folgenden Werktagen Vormittags * bei Herrn 1 2 
von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr Er Fermann Engel. u 3 
im Schendelichen Gaſthofe zu Strzeluo er Maschinen und Lreibriemen. 


in öffentlicher Verſteigerung gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade.. | Sn 
\ 1 Inowraclaw 28. Jaular 1868. Un geeheten Herrichaften Inorraclaws 

j 5 und Umgegend empfehle ich mich zur Bereitung 
O. Auerba ch, Maſſen⸗Verwalter. von Speiſen jeder Art, und bitte ich, vorkom⸗ 


—— : - >= menden Falls, bei Hochzeiten ꝛc. mich mit Auf⸗ 
Aufſtellung einer Rundſchau von Europa, Amerika u. ſ. w.; trägen beehren zu wollen. Ich verſichere die 


beſte und fauberfie Ausfuhrung. 

Die beiden kleinſten Leute der Welt, . Rene ne F 
eine junge Dame und ein junger Herr 18 und 19 Jahr alt, nur 20 und 30 Zoll groß, von N e N 1 — 
Fehr ſchönem Körperbau, gewiß die i ereſſauteſten Leute der Welt, werden dem hochgeehr en Dos Don, Zanowiee verkauft den Torf 
Publikum einige Tage im Saale des Hotels de Poſen in Inowraclap von Morgens 10 Uhr von Bruch beim Selbſt⸗Abholen zu 
bis Abends 9 Uhr zur Schau aufgeſtellt fein. Eintrittspreis 2/ Sgr. a Perſon. herabgeſetzten Preiſen. 5 g 

N. B. Die nächſte Woche wird die Aufſtellung in Strzelno ſtattfinden. — — * 115 
N Hochachtungsvoll — —— —Aü de 
i anal Handelsbericht. 
Laudansky 1 Inowraclgw, 20, 5 5 
::: 2 . ET * Dar zahlt für: 
Koch- und Viehſalz Sol kuchenna i bydleca a n 4 ae gelb — 9% 190-3 
E — 1 . SSR, 172 FAR a nn. ‚bir, hochbhunt 96 — 8 2125 ef 
in Originalſäcken iſt ſtets vorräthig in der w miechach eee jest zawsze w zu- feitoere Sorten über Not, = Dre gn fel 
Handlung von pasıo w handlu We * 85 pf.64 — 66, 121124 „ 68 
> rm 7 3 Ir 1 59, 2000 pfd- 
T, W 1 t 11 8 K I, 5 Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 
er — ER, er 5 [Bromberg 29 Janu 
Beſtellungen Zumo wienia Gun IE, fee DA: a, 40 Jr. 
- 2 2 a . Ine. i les nalität 129 — 181pf. holl. 2 t. über Nolt 
auf Feld⸗„ Garten; und Waldſämereien * ni 7 po!ne. i lesne Wen u ES e 
nimmt entgegen die Handlung “m W A „aan r 71—22 ſchwere Dual. höher 
] a Ir tee 52 —55 Thl. 
P IUUSKl Sr e 
u; eee Fefe TE RL RAR N din Fe e | Spiritus ohne Hande 
eee EI Dr. Bcrinanier’s arom.⸗medie. Aronengeiſt uu een de Coioane)t Thgen. Agio des ruſſiſch-polnſſchen Geldes 


durch feine hervorragende Qualität für das Hausnieſen nn ß⸗ 
loch, bei Reiten hülfreich und für die Toilette angenehm; 
ä Originalflaſche 12 Sgr. 

Dr. Birinauier’s Aräuter-Wurfcl-Hrar-Oel ed 


Polniſch Papiet 18¾ pCt. Ruſſiſch Papier 18½ pet 
Klein-Courant 21 pCt. Groß Courant 10 C 


Berlin, 29 Januar 
Nong animixt weo 78 


zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt nud / Jan. Kr 1 79 Mai-Iun 79 770 
Bart⸗Haare, ſowie zur Verhütung der ſo läſtigen Schuppen⸗ und 5 D 13935 Hal. 10, hey. Be, l, 20% 
Flechtenbildug; 4 Originalflaſche 7% Sgr. L Näbol: Jeu. 10½, bez. April-Mai 10%, bei 
Gebr. Leders Prof. Dr. Albers 3 versiegelte I Mofener neue 4% Pfandbriefe B47/, bez. 


Amerftaniſche 6⅝ Anleihe v. 882. 76 ½ bez 
rosa-rothe 1 Banfuofe BE, Rz 75 
% bez. a 
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